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Rierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die

Amlicher Theil.
Vekanntmachung.

Jch bringe zur öffentlichen Kenntniß, daß
folgende Perſonen theils als Ortsrichter, theils
als Gutsvorſteher und theils als Gerichtsſchöppen

von mir ernannt und u worden ſind
a. als Ortsrichter

1) der Landmann Karl Friedrich Buſchen-
dorf für die Gemeinde Spergau

2) der Gutsbeſitzer n t hreag Vogel
für die Gemeinde Delitz a/B.

b. als Gutsvorſtehber
3) der Jnſpector Hartmann von Bismark

für den Gutsbezirk Schkopau
c. als Gerichtsſchöppen

4) der Landmann Karl Adolph Heſſe für
die Gemeinde Eisdorf

5) der Gutsbeſitzer Friedrich Schimpf für
die Gemeinde e er6) der Gutsbeſitzer Guſtav Franz Zille für
die Gemeinde Röpzig

7) der Gutsbeſitzer Franz Bernhard Pfeifer
ebenfalls für die Gemeinde Röpzig.
Merſeburg, den 31. Januar 1884.

Der Königliche Landrath.
J. V.: Herrfurth.

Bekanntmachung.
Die für den dreijährigen Zeitraum vom

1. Juni 1881 bis Ende Mai 1884 einge
gangenen ne der Merſe-burger Feldmark ſollen an die betreffenden
Feldgrundſtücksbeſitzer zur Vertheilung kommen.

Die für jedes der beiden Jagdreviere
aufgeſtellten Repartitionsliſten ſind vollendet
und können in unſerer Kämmereikaſſe in den
gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eingeſehen werden.

Etwaige Erinnerungen gegen dieſe Liſten
müſſen innerhalb 8 Tagen, von heute ab ge-
rechnet, angebracht werden, da nach Ablauf dieſer
Friſt auf ſpätere Einwendungen keine Rückſicht
mehr genommen werden kann, vielmehr die
definitive Abſchließung jener Liſten erfolgen und
die Auszahlung der Jagdpachtgelder verfügt
werden wird.

Merſeburg, den 4. Februar 1884.
Der Magiſtrat.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 5. Februar 1884.
Vom Hofe. Am Montag Abend fand

bei dem Kaiſer und der Kaiſerin im Schloſſe
eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu welcher 1650 Ein-
ladungen ergangen waren.

Ueber das Befinden der ſchwer kranken
Prinzeſſin Georg von Sachſen berichtet
ein Telegramm vom Montag: Der Zuſtand der
Prinzeſſin iſt nicht befriedigend. Jn der Nacht
zum Montag ſtellten ſich wieder Delirien ein,
der Schlaf fehlte gänzlich, das Fieber hat ſich

Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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wenig vermindert und leidet die Patientin an
ziemlich großer Kurzathmigkeit.

Die Vermählungsfeier der Prin
zeſſin Victoria von Heſſen mit dem Prinzen
Ludwig von Battenberg iſt nunmehr auf den
15. April d. J. feſtgeſetzt worden.

Der Kaiſer hat dem bekannten General
ſuperintendenten Dr. Brückner das Kreuz der
Komthure des Königlichen Hausordens von Hohen
zollern verliehen.

Zum Reichskommiſſar bei dem
Seeamt in Königsberg iſt der OberPräſi-
dial Rath Tomasczewski in Königsberg ernannt.
Der frühere Director der Straßburger Tabaks
manufactur, Dr. Roller, war für dieſen Poſten
bekanntlich eine zeitlang in Ausſicht genommen.

Der Kaiſer hat dem Chef der Admira
lität, General von Caprivi, den Stern zum
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub ver
licehen. Jm Reichsamt für die Marine
wird inzwiſchen mit großem Eifer an den Vor-
lagen gearbeitet, die dem Reichstage in ſeiner
nächſten Seſſion zugehen ſollen, und die binnen
Kurzem ſchon an den Bundesrath gelangen
werden. Den Geſetzentwürfen wird eine von
Herrn von Caprivi verfaßte Denkſchrift beige-
fügt ſein, die zum Theil zur Motivierung dient.
Es wird darin eine Vermehrung des Flotten-
materials, wie auch des Perſonals gefordert.
Die Vermehrung des erſteren bezieht ſich haupt-
ſächlich auf die den von Torpedobooten,
doch ſoll auch das Panzermaterial vergrößert
werden. Die Vermehrung des Perſonals ſoll
ſich auf das TorpedoCorps und das Matroſen-
Corps erſtrecken. Zur Durchführung dieſes
Planes ſind 140 Millionen nöthig.

Die halbamtliche „Elſ. Loth.
Zeitung“ erklärt in ihrer Sonntagsnummer
wiederholt, daß der Statthalter weder an ſeinen
Rücktritt denke, noch daß zwiſchen ihm und dem
Reichskanzler Differenzen obwalteten.

Nachdem nun auch der Biſchof von
Münſter in den nächſten Tagen wieder nach
ſeiner Reſidenz zurückkehren wird Und zwar, ſeinem
Wunſche gemäß, ohne äußeres Gepränge, wie er
vor faſt neun Jahren ſtill ſich aus der Diözeſe
zurückgezogen, bleiben nur die Biſchofsſitze von
e und Köln unbeſetzt. Von den zwölf

iſchöfen Preußen's ſind im Ganzen ſechs abgeſetzt
worden der erſte war der Biſchof von Poſen
(1874), der letzte der Biſchof von Limburg (1877).
Zwei von ihnen ſtarben im „Exil“: Der Biſchof
von Paderborn (1879) und der Fürſtbiſchof von
Breslau (1881). Von den ſechs nicht e
Biſchöfen ſtarben während des Culturkampfes:
die Biſchöfe von Fulda (1873), Trier (1876),
und Osnabrück (1878), ſo daß alſo nur 3 Bis-
thümer noch beſetzt waren Culm, Ermland,
Hildesheim. Neue Biſchöfe erhielten: Trier und
Fulda 1881, Osnabrück, Breslau, Paderborn 1882.

Ausland.
Frankreich. Trotz des Widerſpruches

des Miniſterpräſidenten Ferry hat bedenklich die

r am Sonn
abend einen Antrag des Deputirten Clemenceau
angenommen, durch welchen eine allgemeine Er-
hebung über die wirthſchaftliche Lage Frankreichs
angeordnet wird. Verſchiedene Pariſer Blätter
beſchäftigen ſich aus Anlaß dieſes Ereigniſſes be-
reits mit der Frage, ob das Miniſterium zurück-
treten werde oder nicht! Ernſtlich in Betracht kann
die erſtere Annahme wohl kaum gezogen werden,
denn der Miniſterpräſident hat durch ſeine Reden
während der Diskuſſion über die wirthſchaftliche
Lage einen unbeſtrittenen Erfolg davongetragen,
der ihn reichlich für die erlittene kleine Nieder
lage zu entſchädigen im Stande iſt. Die Majo-
rität der Kammer hat auch ſicher nicht daran
gedacht, durch dieſen Beſchluß ein Mißtrauens-
votum auszuſprechen. Ganz Frankreich kann
froh ſein, daß die unglückliche Zeit des Miniſter
wechſels endlich vorüber iſt.

Großbritanien. John Bull trifft eben
falls ernſte Kriegsvorbereitungen. Wie die „Times“
erfährt, wäre in einem am Freitag abgehaltenen
Miniſterrath beſchloſſen, das Parlament um einen
Kredit von 2 Millionen Pfd. Sterling anzugehen,
um die Häfen Englands und der britiſchen Colo-
nieen in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen! So arg
wird die Nothwendigkeit für ſolche Maßregeln
nun wohl noch nicht gerade ſein!

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputirten
kammer iſt am Sonnabend die Jnterpellation
wegen du der Fiſcherei an den Küſten
des adriatiſchen Meeres verhandelt. Der Miniſter
des Auswärtigen ſtellte eine friedliche Erledigung
des Streites hierüber mit Oeſterreich in Aus
ſicht und betonte, daß durch die Angelegenheit
in n Falle die guten Beziehungen zu dem
verbündeten Nachbarreich getrübt würden.

Spanien Seit dem Beſtehen des Mini-
ſteriums Cannovas del Caſtillo iſt jenſeits der
Pyrenäen Alles eitel Freude und Sonnenſchein.
Nach den Madrider Berichten ſieht es grade ſo
aus, als ob die Ruhe des Landes nunmehr
ſtändig geſichert wäre. Zu wünſchen wär's ja
gewiß, daß dem ſo iſt, und alle vernünftigen
Spanier, bis auf die Tollköpfe von Republikanern,
ſind gewiß zufrieden damit. Mit beſonderem
Nachdruck meldet der Telegraph, daß der König
ſich als permanentes Mitglied des Literariſchen
Athenäums in Madrid hat einzeichnen laſſen,
nachdem er am Freitag der Einweihung des
neuen Hauſes der Geſellſchaft beigewohnt. Dieſer
Umſtand verdient nämlich beſonders deshalb Be
achtung, weil das Athenäum 1868 der Mittel-
punkt der revolutionären Agitation war, und
jetzt das Jnſtitut durchaus monarchiſch geſinnt iſt.

Orient. Die weiteren Nachrichten aus
dem Sudan beſtätigen, daß dort Alles ſehr
düſter ausſieht. Das befeſtigte Lager der ägyp-
tiſchen Truppen bei Suakim wurde am Sonn-
tag von den Aufſtändiſchen angegriffen. Es blieb
jedoch in der Hauptſache bei einem einſtündigen
Feuergefecht, nach welchem ſich die Angreifer
zurückzogen. 600 Mann Negertruppen ſind von

franzöſiſche Deputirtenkamme r am



Suakim zur Baker Paſcha's nach
Trinkat abmarſchirt. Jn Sinkat leidet die Garni
ſon groß en Mangel an Lebensmitteln. Ein Aus
fall, welcher gemacht wurde, um Lebensmittel
herbeizuſchaffen, mißglückte. Die zum Fouragiren
ausgeſchickten Mannſchaften wurden vom Feinde
angegriffen und niedergemacht.

Amerika. Jn den Vereinigten Staaten
wird eine Zollherabſetzung von 20 Prozent für
chemiſche Producte, Zucker, Metalle, Baumwolle,
Wolle und baumwollene und wollene Waaren
geplant.

Parlamentariſche Nachrichten.

Berlin, 4. Februar. Das Abgeordnetenhaus
fuhr in ſeiner heutigen (40.) Plenarſitzung in der zweiten
Berathung des Kultus Etats fort. Abg. Dr. Kro-
patſchek wies auf die Nothwendigkeit der Einführung
geographiſcher Lehrſtühle hin und bat die Regierung um
Unterſtützung der Beſtrebungen des deutſchen Geographen
tages im Jntereſſe der vaterländiſchen Erdkunde. Nach
dem der konſervative Redner eine befriedigende Antwort
vom Regierungstiſche erhalten, wurden die für die Univer
ſitäten Breslau, Halle, Kiel, Göttingen, Marburg und
Bonn im Etat vorgeſehenen Zuſchüſſe ohne erhebliche Dis
kuſſion bewilligt. Bei dem Titel für die theologiſche und
philoſophiſche Akademie zu Münſter entſpann ſich eine
längere Debatte, in welcher ſeitens des Centrums die
Wahrung dves katholiſchen Charakters jener Akademie lebhaft
verlangt wurde. Dann gelangte auch dieſer Titel und der
Reſt des Kapitels „Univerſitäten“ zur Annahme. Nächſte
Sitzung morgen (Dienſtag) Tageeordnung: Fortſetzung
der heutigen.

c

Der Bericht der Staatsſchulden-
Kommiſſion über die Verwaltung des Staats
ſchuldenweſens im Rechnungsjahre vom 1. April
1882/83 liegt jetzt im Drucke vor.

Zum Kap. 121, Tit. 23---30 der „Dauern-
den Ausgaben“ des Kultusetats hat der Abg.
Drawe unterſtützt von den Se,zeſſioniſten,
folgenden Antrag für die zweite Berathung des
Etats eingebracht: Die Königliche Staatsregier-
ung zu erſuchen, in den Elementarſchulen, welche
nicht Halbtagsſchulen ſind, ſoweit es die örtlichen
Verhältniſſe erfordern, den Unterricht an den
Nachmittagen fortfallen zu laſſen und ausſchließ-
lich in die Vormittagsſtunden zu verlegen.

Die (XV.) Kommiſſion zur Vorbe-
rathung des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 13.
Februar 1882 und der Verfügung des Kultus
miniſteriums vom 28. November 1883, betreffend
den Maßſtab für die Aufbringung der Kirchen
laſten, beſteht aus folgenden Abgeordneten:
Stroſſer, Freiherr v. Dobeneck, Dr. Fornet,
Schriftführer, Sack, Schütt, Vorſitzender, Götting,
Bollert, Dr. von Bitter, Stellvertreter des Vor
ſitzenden, v. Tiedemann (Bomſt), Uhlendorf, Weis
(Hirſchberg), Dr. Brüel, Spahn, Schriftführer,
Gornig.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeee-
Aus Stadt, RKreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 5. Februar 1884.
Se. Majeſtät der Kaiſer haben Aller

gnädigſt geruht, dem Landrath v. Helldorff
zu Merſeburg die Erlaubniß zur Anlegung des
demſelben verliehenen fürſtl. reußiſchen jüngerer
Linie Ehrenkreuzes erſter Klaſſe zu ertheilen.

Donnerſtag, den 7. Februar Vormittags
10 Uhr, findet im hieſigen Kreishauſe eine
Sitzung des Kreistages ſtatt; auf der
Tagesordnung ſteht außer der Landrathswahl
auch noch die Prüfung der Wahl des Ritterguts
beſitzers Herrn Georg Zimmermann jun. in Neu-
kirchen bezw. die Entſcheidung über den Proteſt
des Rechtsanwalts Wölfel hier gegen die Gültig-
keit dieſer Wahl.

Jn letzter Zeit beginnt in verdienter
Weiſe die Bienenzucht erhöhte Aufmerkſamkeit
auf ſich zu lenken. Sie gewährt eine vorzügliche
Gelegenheit zu heutigen Tages ſo begehrten
Nebenverdienſten, ja auch als Haupterwerbszweig
ernährt ſie ihren Mann und läßt Einſichtsvolle
bei rationellem Betriebe zu behäbigem Wohlſtand
gelangen. Hier iſt ein Gebiet, auf dem wir
noch von der ſonſt überall bedenklichen Ueber-
pröduktion weit eatfernt ſind denn nachweislich
werden alljährlich für über 4 Millionen Mark
an Honig und Wachs nach Deutſchland eingeführt.Dieſe Betrag kann im Jnlande ganz ſicher

verdient werden, da mehr oder weniger faſt an
allen Orten ausreichende Bienenweide vorhanden
iſt. Wir geben alſo zu einer weiteren Ausdehnung
der lohnenden Bienenzucht die Anregung und
wollen unſererſeits eine Unterſtützung dadurch

ewähren, daß wir mit monatlichen WinkenS dieſe. D. R) aus der Feder eines der
angeſehenſten Jmker beginnen.

f7 Die Ziehung der 1. Klaſſe zur 170.
preuß. Klaſſen- Lotterie beginnt am 2.
April 1884.

F* Die Zahl der Concerte u. ſ. w. in der
jetzigen Zeit der Maskenbälle iſt eigentlich eine
etwas große zu nennen. Nachdem zu Anfang der
vorigen Woche der hieſige GeſangVerein in der
„Kaiſer-Halle“ eine Muſik- Aufführung veranſtaltet,
folgte am Donnerſtag im Saale der „Funken
burg ein Abonnementsconcert unſerer Stadt
capelle und am Sonntag concertirte vor einem
überaus zahlreichen Hörerkreis die Capelle des
12. Huſaren Regiments im Saale der „Kaiſer-
Halle Heute Abend findet nun wiederum
ein Concert ſtatt, wenn auch nicht mit Pauken
und Trompeten, und zwar ein „Remmert-
Concert“ im „Tivoli“. Unſerer Empfehlung dieſes
muſikaliſchen Kunſtgenuſſes ſei noch hinzugefügt,
daß vor ganz kurzer Zeit Fräulein Martha Rem-
mert vor ausverkauften Häuſern in. Apolda und
Weißenfels concertirte und Stürme von Beifall
erntete. Die ſie begleitende jugendliche Sängerin
Frl. Eliſabeth Horn wird als eine anmuthige
Erſcheinung mit allerliebſter Stimme geſchildert.

Der ſoeben veröffentlichte Rechnungs-
Abſchluß des hieſigen Vorſchuß-Vereins
E. G. pro Monat Januar er. weiſt eine Ein
nahme von 279006,80 Mk. und eine Aus gabe
von 242960,06 Mk. auf. Mithin iſt ein Be-
ſtand von 36046,74 Mk. vorhanden.

Seit drei Tagen herrſcht eine ſo warme
Temperatur, wie ſie ſelbſt in dieſem milden
Winter als eine außergewöhnliche betrachtet werden
muß; das Therometer nach R. war Mittwuch
Mittag bis auf 10 geſtiegen. Die Folgen
dieſes Frühlingswetters machen ſich in der Natur
ſchon recht ſichtbar; die Fliederbüſche zeigen bis
zum Aufbrechen geſchwollene Knospen, verſchiedene
Weidenarten entwickeln ſchon ihre Blüthen, die
ſogenannten „Kätzchen“, und die Saaten ſchießen
üppig empor. Hoffentlich werden die frühen
Herrlichkeiten nicht durch einen rauhen Nah
winter vernichtet.

Haben Kinder ein Recht auf
Ausſtattung durch die Eltern Es wird
ja im Allgemeinen das natürliche Beſtreben der
Eltern ſein, ihren Kindern den veſchwerlichen
Schritt der Gründung einer eigenen Exiſtenz
und eines eigenen Hausſtandes nach beſten Kräften
thunlichſt zu erleichtern, und es kann nicht
beſtritten werden, daß durch das verwandtſchaft
liche Verhältniß zwiſchen Eltern und Kinder
den letzteren eine gewiſſemoraliſche Verpflichtung
dadurch auferlegt iſt. Aber auch das Geſetz
ſchreibt denſelben eine ausdrückliche Ausſtattungs
pflicht vor, ohne daß indeſſen die Zuläſſigkeit
des Zwangsverfahrens dafür beſteht. Jn Bezug
auf die großjährigen Söhne ſind die Eltern nach
den Vorſchriften des Landrechts gehalten, dieſelben
zu der erſten Einrichtung und Beſchaffung der
zu ihrem Gewerbcbetricbe unentbehrlichen Geräth
ſchaften mit einer Ausſtattung zu verſehen.
Daſſelbe gilt für die Töchter im Falle der
Verheirathung, ſoweit dieſelben einer Ausſtattung
zur Hochzeit und zur erſten Einrichtung des

u bedürfen. Haben Kinder eigenes
Vermögen, ſo geſtattet das Landrecht den Eltern,
die Koſten der Ausſtattung aus dieſem zu ent
nehmen, ſchreibt dies aber nirgends vor. Haben
die Kinder auch ſomit ein Recht auf Ausſtattung,
ſo hat das Geſetz bei dem nahen verwandt-
ſchaftlichen Verhältniß zwiſchen Kindern und
Eltern den erſteren zwar nicht den Weg des
Zwangsverfahrens im Civilprozeß, wohl aber
einen wirkſamen Schutz zugeſtanden. Verweigern
nämlich die Eltern den Kindern eine ſtandes
gemäße Ausſtattung oder iſt dieſelbe nur unzu
reichend, ſo ſoll das Vormundſchaftsgericht auf
Erſordern unter Zuziehung zweier der nächſten
Verwandten oder zwei Standes oder Berufs
genoſſen feſtſtellen, wieviel zur Ausſtattung des
Kindes nöthig iſt und dieſen Anſpruch für das
letztere mit ſeiner vollen Autorität geltend machen.
Verſichern indeſſen die Eltern auf Pflicht und
Gewiſſen, daß ſie ſoviel ohne wirklichen Nachtheil
für ſich und die übrigen Kinder nicht aufbringen
können, ſo ſteht dem auszuſtattenden Kinde eine
weitere Schutzmaßregel, nachdem das Vormundſchaftsgericht e volle Schuldigkeit gethan, nicht

einmalige Erfüllung ſeitens der Eltern beſeitigt.
Die Ausſtattungspflicht liegt zunächſt dem Vater
ob, iſt dieſer nicht mehr am Leben oder ſelbit
unvermögend, ſo tritt die Mutter in Bezue auf
dieſe Pflicht an die Stelle.

Den Verhandlungen des Schwurgerichts
zu Halle am Sonnabend entnehmen wir das
folgende

Der Reſtaurateur Karl Haueiſen aus Merſeburg,
im März 1855 geboren, unbeſtraft, war des Meineids be
ſchuldigt. Vor dem Amtsgericht Merſeburg ſtand am 13.
Auguſt v. J. in der Civilprozeßſache des Handelsmann
Käßner gen. Ströfer gegen den Reſtaurateur Haueiſen
Termin an, zu welchem vie Parteien perſönlich erſchienen
waren. Tags darauf erſchien Haueiſen mit einem Atteſte
des Dr. Simon auf dem Merſeburger Polizeibureau und
ſtellte gegen Käßner Strafantrag, da dieſer ihn unmittelbar
nach dem Termine auf der Eerichtétreppe ohne jede Ver
anlaſſung zwei Mal mit der Fauſt in das Geſicht geſchlagen
hätte. Gegen Käßner wurde wegen körperlicher Mißhanelung
des Haueiſen Anklage erhoben. Jm Hauptverhandlungs
termine machte Küßner zu ſemer Entſchuldigung geltend,
daß Haueiſen ihn mit den Worten „Vor Sie Kerl werde
ich mich fürchten“ die Treppe habe herunterwerfen wollen,
er habe fich nur gewehrt. Der Gerichtsdiener Telle be
zeügte, daß er zwar nicht nähere Auskunft geben könne,
was zwiſchen den Streitenden auf der Treppe vorgegangen
ſei, daß er aber bereits im Termine wahrgenommen, wie
Haueiſen auf das verkrüppelte Bein Käßners gezeigt und
oben erwähnte Redensart ausgeſtoßen habe. Haueiſen ſtellte
nämlich jene Bezüchtigung in Abrede, beſtritt auch nach ſeiner
Vereidigung, die Abſicht gehabt zu haben, Käßner die Treppe
hinunter zu werfen. Er ſtellte auch in Abrede, Käßner im
Termine jene Worte zugeruf n zu haben. Haueiſen wurde
Telle gegenüber geſtellt, blieb aber bei ſeiner Behauptung.
Auf Telle's Angabe hin wurde der Schreiber Bartmuß
zeugenſchaft lich verhört, welcher auch bekundete, jene oder
eine ganz ähnliche Redensart aus Haueiſens Munde im
Termine vernommen zu haben. Demnach bekannte Haueiſen
fich nicht ſchuldig. Nich dem Ergebniß der Verhandlung
trug der Staatsanwalt auf Schuldig, Verneinung des fahr
läſfigen Meineids, Bejahung der Hilfsfrage s 1571 Str.
G. B. an. Der Spruch der Geſchworenen lautete auf nicht
ſchuldig, daher Freiſprechung erfolgte.

Lützen. Die hieſige Zuckerfabrik beendete
am letzten Sonnabend die Campagne und wurden
während derſelben 933,880 Centner Rüben ver-
arbeitet.

Gröbers. Jn einem von dem Rentier
Herrn Ködemann hierſelbſt in voriger Woche

e Recht auf Ausſtattung wird durch die

geſchlachteten Schweine wurden von dem Fleiſch
beſchauer H. Schmidt Trichinen gefunden, in
Folge deſſen das Fleiſch vernichtet werden mußte.

Halle. Der hieſige Stolze'ſche Steno-
graphen- Verein feierte am verfloſſenen Sonn-
abend Abend im „Neuen Theater“ ſein 25jähriges
Stiftungsfeſt. Jn dem feſtlich geſchmückten Saale
hatte natürlich auch das Bildniß Stolze's Auf-
ſtellung gefunden. Auch der Localverein Merſe
burg“ war durch eine Deputation vertreten. Bei
Concert, darunter lobenswerthe Zithervorträge,
Solo Vorträgen und dem ſich anſchließenden
Balle verſtrich der für den Stolze'ſchen Steno-
graphenVerein denkwürdige Tag. Der Com-
mandeur des Magdeburgiſchen Füſilier- RegNr. 36, Herr Oberſt von Haſſel, iſt gegenwärtig

hier anweſend. Die auf den 1. April d. J. feſt
geſetzte Ueberſiedelung des 1. Bataillons dieſes
Regiments von Erfurt hierher wird ſchon jetzt
vorbereitet. Die Regimentsmuſik, welche mit
jenem Bataillon hierher kommt, wird ſich bei
dem Publikum ſchon am 2. und 4. April durch
zwei Concerte im Neuen Theater einführen.

De e v
Joſefine Gallmeyer, die „feſche Pepi“,

iſt am Sonnabend, den 2. Februar in Wien ge
ſtorben. Sie wurde am 28. Februar 1838 zu
Brünn geboren. Schauſpielerkind und ſelbſt von
ausgeſprochenem Talent für die Bühne, betrat
ſie dieſe am 13. September 1853 in Brünn als
Marion in „Der Kurmärker und die Picarde“,
wurde als erſte Soubrette engagirt, kam 1857
ans Wiener KarlTheater, kehrte aber 1858 nach
Brünn zurück, wandte ſich 1859 nach Temesvar
und von da nach Wien zurück, wo ſie 1862 Mit
glied des Strampfer Theaters wurde, 1865 des
KarlTheaters, dem ſie bis 1872 angehörte. An
letzterer Bühne hat ſie als beſte Vertreterin des
Wiener Volksſtückes eine Beliebtheit und Popu-
larität errungen, wie ſie ſelten einer Schau-
ſpielerin zu Theil wurden. Seit 1872 meiſtens
gaſtirend, übernahm die G. 1874 auch die
Direction des StrampferTheaters, gab ſie aber
bald wieder auf, nachdem ſie ſchwere Verluſte
erlitten. Eine im vergangenen Jahre durch
Nord Amerika unternommene Tourneée brachte ihr
manchen neuen, nur nicht den gehofften pecuniären
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Erfolg. Auch ſchriftſtelleriſch iſt die Gallmeyer
thätig geweſen, einige kleine Poſſen und eine
Autobiographie rühren von ihr her.

Das Auferſtehungsfeſt der Natur.
Selbſt die Bewohner Norddeutſchlands können

wiederum ſagen, daß wir einen ſchlechten d. h.
ſehr gelinden Winter hatten der geſtrenge Herr
wird immer gnädiger. Jm Süden unſeres Vater-
landes iſt das ſchon lange ſo, z. B. im Elſaß
und ſeinem Nachbarlande Baden. Dort iſt es
bald etwas Außergewöhnliches, wenn einmal
Schnee fällt. Unter den jetzigen Verhältniſſen
iſt es ſchon auffallend und gilt im Elſaß der
Winter für hart, wenn man im Januar auf den
Wieſen nicht friſches Gras mähen kann. Der
Pflug braucht dort nicht eingeſtellt zu werden,
die Beſtellung des Ackerlandes erfolgt ohne Unter
brechung den Winter hindurch, ebenſo die Bear-
beitung, das Umhacken der Weinberge. Das
Schneiden der Reben geſchieht im Herbſt, meiſt
aber im Januar und Anfangs Februar dann
ſteigt der Saft ſchon, und man ſagt, „die Rebe
blutet“, was als gutes Zeichen gilt. Das Knos-
pen und Ausſchlagen der Reben erfolgt aber erſt
viel ſpäter, April iſt beſonders der Monat dazu,
und der iſt beinahe noch zu früh, denn es gehört
nur der Aprilfroſt einer Nacht dazu um die
ganze Ernte ausfallen zu machen, wie es in den
letzten Jahren vielfach der Fall war. Jn dieſem
Jahre ſtanden Ende Januar an einzelnen ge-
ſchützten Stellen des Elſaß ſchon Kirſchbäume
und Pfirſichbäume in voller Blüthe, noch ehe
die Blätter aus den Knospen hervorgebrochen ſind.

Doch wir brauchen nicht bis zum Elſaß zu
gehen auch im nördlicheren Deutſchland iſt die
Natur mit ihrem Pflanzenwuchs ſehr vorgeſchritten.
Was wollen wir mehr, wenn wir bei uns im
Januar und Anfang Februar ſagen können Die
Bäume blühen ſchon Denn in der That blühen
ſie ſchon, wenn auch nicht unſere Obſtbäume, ſo
doch der Haſelſtrauch, und auch die Erle am
Bachrand ſteht in voller Blüthe. Roßkaſtanien
zeigen in einzelnen Exemplaren bereits dickge-
ſchwollene Knospen, und nur einige Tage milder
Luft ſind noch zur Entfaltung nöthig. Der
Kornelkirſchbaum und auch die Japaniſche Quitte
zeigen ſchon weit vorgeſchrittene Knospen. Der
Hollunder iſt ſchon weiter und mit ihm wetteifert
die Syringe, der Spaniſche Flieder, welche ſchon
hin und wieder kleine Blättchen getrieben. Schnee-
glöckchen kommt ſchon zu ſpät mit ſeinen hübſchen,
weißen Blüthen, denn den Schnee wird es nicht
mehr zu Geſicht bekommen. Veilchen giebt es
im Norden allerdings im Freien noch nicht, auch
die Primeln und Himmelſchlüſſeln ſind noch etwas
zurück, aber im Elſaß iſt ſchon manches Veilchen-
ſträußchen gepflückt und verſchenkt, und auch bei
uns wird es nicht mehr allzulange währen.

Faſt könnte man auf Grund ſolcher That-
ſachen annehmen, daß der Winter bald ganz und
gar Reißaus nimmt und Pelze überflüſſige Gegen
ſtände werden, aber es wird ſchon dafür
geſorgt werden, daß die Kirche im Dorfe bleibt!

Rachdruck verboten.

Praktiſche Winke für die Vienenzucht
im Monat Februar.

Für die Bienenwirthe naht jetzt die Zeit,
wo, ſie auf ihre Stöcke achten müſſen, wenn ſie
rechten Nutzen davon haben wollen. Findet im
Februar ein Reinigungsausflug ſtatt, ſo muß nach
geſehen werden, ob auch noch genügende Vorräthe
an Honig in den Stöcken ſind; denn wenn dieſe
fehlen oder zu knapp werden, ſo leiden die Bienen
noth, kommen nicht vorwärts oder verhungern.
Auch Todte und der übrige Unrath, der ſich unter
den Stöcken findet, muß jetzt weggeräumt werden,
denn das kann ſonſt ſchädlich werden. Wer ſeine
Bienen recht geſund erhalten will, der giebt ihnen
auch ein Reinigungsfutter. Sollte der eine oder
andere Stock weiſellos ſein, ſo iſt ihm entweder
mit einer Königin zu helfen, oder er muß mit
dem Nachbar vereinigt werden. Wenn jedoch ein
Reinigungsausflug nicht erfolgt, ſo iſt es gerathen,die Stöcke in vollkommenſter Ruhe zu laſſen, wo

jedoch Noth an Mann tritt, wo alſo die Vorräthe
fehlen, da ſoll man ſofort zur Nothfütterung
greifen.

Wer ſich nun darüber näher belehren will,
wie er bei der Noth- oder ſonſtigen Fütterung
verfahre. z. B. das Reinigungsfutter reichen muß,

was und wieviel er zu füttern hat, woran er
erkennt, ob ein Stock weiſellos iſt oder nicht, wie
die Beweiſelung oder Vereinigung zu machen iſt,
der findet hierüber vollſtändige Belehrung in dem

ſoeben erſchienenen 5. r von Gra-
venhorſts „Deutſcheilluſtrierte Bienen-
zeitung“ (Verlag von C. A. Schwetſchke und
Sohn M. Bruhn] in Braunſchweig), das nach
ſtehenden Jnhalt hat: e

Rückblicke und Winke für Februar. Mit
Abbildung. Feglinge und Fluglinge. Von
L. v. Stachelhauſen in Selma (Texas).
Das Befeſtigen der Kunſtwaben. Von Graven-
horſt. Mit 3 Abbildungen Zur Frage über
den Wabenbau. Von A. v. Butlerow in Peters-
burg. Die Bienen haben's gethan. Von P.
Schachinger in Gutenſtein bei Wien. Mit-
theilungen aus Jtalien. Vott L. v. Sartori
in Mailand. Ueber die Zellengröße der Kunſt-
wabe. Von Müſſſigbrodt. in Hähnichen.
Die Spinne als Beſchützerin der Wachstafeln.
Von W. Eckardt in Kriſtianſtad. Rundſchau
(mit Notiz über den Braunſchweiger Bienen-
prozeß). Litterariſches. Fragen und Ant
worten. Briefkaſten.

Unglücksfälle und Verbrechen.
f. Jn Rußland iſt es gar nicht ge-

heuer. Der offiziöſe Telegraph zeigt ſo
enorme Geſchäftigkeit, alle Nachrichten, welche
über geplante oder vollführte Attentate und drgl.
Nihiliſtenſpuk aus einzelnen Städten verlauten,
für unrichtig zu erklären, daß dies denn doch
verdächtig erſcheinen muß. Man will es nicht
zugeſtehen, aber wahr bleibt es doch, daß ſeit der
Krönung Alexanders I. die Nihiliſten eine bei
Weitem größere Thätigkeit entfalten, als vorher.
Was übrigens dieſe amtlichen Telegramme auf
ſich haben, zeigt am beſten die bekannte Schlitten-
geſchichte.

F. Wie aus Konſtantinopel gemeldet
wird, bohrte der franzöſiſche Meſſagerie-
Dampfer „Donnai“ bei Metelin den britiſchen
Dampfer „Grecian“ in den Grund. Die Be-
mannung des „Grecian“ wurde gerettet.

Dynamitkomplotte werden neuer-
dings auch in dem ſonſt ſo loyalen Schottland
geſchmiedet. Wie aus Oban gemeldet wird ſind
auf der Jnſel Mall 6 Männer verhaftet, welche
einem Dynamitbund angehörten.

Vermiſchtes.
Die „Dresd. Nachr.“ melden Folgendes:

Der Floridsdorfer Mörder des Detectiv
Blöch in Dresden entlarvt! Durch eine
genaue Perſonalbeſchreibung in den „Dresdener
Nachrichten“ aufmerkſam geworden, erinnerte ſich
der hieſige Herr Amtscopiſt Rößler, daß er als
früherer Soldat mit einem Manne gedient hatte,
der, ſowie der ſchändliche Wiener Verbrecher, zwei
Warzen an der linken Wange hatte. Er verfügte
ſich ſofort auf die Polizei und ließ ſich in der
Criminal Abtheilung das Portrait des Verbrechers
vorlegen, wobei Herr Rößler ſofort die Ueber-
zeugung gewann, daß er hier den ehemaligen
Korporal Stellmacher vor ſich habe, welcher mit
ihm in den Jahren 1875 76 im königl. ſächſ.
2. GrenadierRegiment Nr. 101 gedient hatte. Die
weiteren Erörterungen ergaben, daß dieſer „Stell-
macher“ aus Grottkau in Schleſien gebürtig, das
Schuhmacher Handwerk erlernt und dann bei
einem preußiſch-ſchleſiſchen Regiment in Militair-
dienſte trat, aus welchem Regiment er ſpäter in
das 12. ſächſiſche Armcecorps übertrat und zum
Unteroffizier avancirte. Sehr bald darauf wurde
er fahnenflüchtig nach der Schweiz, weshalb er
von hier aus ſteckbrieflich verfolgt wurde. Die hieſige
Criminal Abtheilung recherchirte nach den Rößler-
ſchen Mittheilungen nun ſofort bei dem genannten
Regiment Nr. 101 nach weiteren militairiſchene
Kameraden Stellmacher's aus jenem Dienſtjahr
und ermittelte deren auch eine anſehnliche Zah',
welche ſämmtlich die Geſichtszüge des Korporals
Stellmacher mit den ominöſen zwei Warzen auf
den von der Criminal- Polizei vorgelegten Por-
traits erkannten. Selbſtverſtändlich hat die
Dresdner Behörde ſich nun ſofort mit der
Wiener ins Vernehmen geſetzt und werden wahr-
ſcheinlich die ſämmtlichen Recognoscirungszeugen
nach Wien befördert werden, um dem elenden
Verbrecher auch perſönlich gegenübergeſtellt zu
werden.

a ä

a e J 4 I zDas neue Buch der' Königin von
England, welches in 14 Tagen erſcheinen wird,
iſt reich an Betrachtungen über die wichtigſten
öffentlichen Ereigniſſe der letzten 20 Jahre, ſo
wie an Urtheilen über die verſchiedenen Staats
männer ihrer Regierungszeit. John Brown (der
verſtorbene Kammerdiener der Königin nimmt
viele Seiten des königlichen Tagebuchcs in An-
ſpruch. Eine zweite Perſon, welche das Tage-
büch ausführlich ſchildern wird, iſt der verſtorbene
Mac Leod. Die Köngin erzählt ihre erſte Unter
redung mit dem ſchottiſchen Kaplan in Balmoral
nach dem Tode des Prinzen Albert. Dr. Mac-
Leod hatte, wie es ſcheint, einen Mangel an Re
ſignätion auf Seiten der Königin, anläßlich des
Verluſtes, welchen ſie erlitten, bemerkt. Jn einer
Predigt, die er vor der königlichen Familie bei
dieſer Gelegenheit hielt, richtete er eine Art von
Appell an die Monarchin. Nach dem Gottes-
dienſt ließ die Königin den Kaplan zu ſich be-
ſcheiden. „Sie würde,“ ſo lauteten ihre eigenen
Worte „niemals vor ihren Pflichten zurückſchrecken,
aber ſie könnte nicht verſprechen, daß für eine
geraume Zeit Alles, was ſie thäte, nicht mecha-
niſch gethan werden würde.“ Viele Seiten des
Buches zollen den unſchätzbaren Eigenſchaften
der Lady Ely einen perſönlichen Tribut. Viele
andere enthalten Skizzen über Abende in Bal-
moral, an denen, während die Königin am Spinn-
rade ſaß, Dr. Mac-Leod und Andere ihr Gedicht
von Burns vorlaſen. Schr ausführlich verbreitet
ſich das Buch über alle Umſtände, welche den
Sturz des zweiten Kaiſerreiches in Frankreich
begleiteten und in ſehr klaren ſelbſt ſchneidigen
Sätzen giebt die Monarchin ihr Urtheil über den
Character Napoleons III. ab. Die Epiſode der
ſchweren Krankheit des Prinzen von Wales fehlt
in dem Buche natürlich nicht, ſonſt aber kommt
der Name des Thronerben nicht ſo oft vor, als
erwartet werden dürfte.

Jm Eiſenbahn-Coupé. „Entſchul-
digen Sie, woher kommen Sie „Aus
Jndien.“ „Um wie viel Uhr ſind Sie denn
da weggefahren

Literariſches.
Die „ECornelia“, Familienzeitſchrift für häusliche

Erziehung, hat ihren 40. Band und ihr 200ſtes Heft
vollendet, gewiß ein Beweis, daß ſie den Bedürfniſſen des
mit Kindern beglückten Hauſes entgegengekommen iſt. Sie
wird auch ferner mit erneuter Kraft ihre Miſſion unter
der Leitung des Dr. Carl Pilz fortführen.

v v v VTheater in Leipzig.
Mittwoch, 6. Februar. Neues: Der Wider

ſpänſtigen Zähmung. Komiſche Oper in 4 Acten,
nach Shakeſpeare's gleichnamigem Luſtſpiel frei bearbeitet
von Joſef Victor Widmann. Muſik von Herman Götz.
Altes: Anfang 7 Uhr. Der ueue Stiftsarzt.
Luſtſpiel in 4 Acten von M. und L, Günther.

Handels-Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 4 Februar. 4 Preußiſche Conſols 102,50.
Oberſchleſiſche Eifenb. Stamm-Actien A. C. D. E, 272,00.
MainzLudwigshafener StammActien 108,50. 4 U ar.
Goldrente 75,75. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72 30.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 546,50 Oefterr. CreditActien
532,50. Tendenz: ſchwach.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 4 Febr Weizen (gelber) April-Mai 175,00.

Juli-Auguſt 181,00 ermatt. Roggen Febr. 148,20. April
Ma' 148.50. MaiJuni 148,70 ruhig. Gerſte loco
30 200. Hafer. April-Mai 129,50. Spiritue les
47,50 Febr. -März 47,89 wiau Juni 48,40 matt. Rüböl
ocs 66,20, April-Mai o6 00. MaiJuni 66,00 M.

Magdeburg, 4. Februar. Land Weizen 178--186 Mk.,
glatter engl. Weizen 168 176 Witt. Rauh Weizen
160--165 Mk. Roggen 149 157 Mk., Chevalier
Gerſte 175--195 Mk., Land Gertte 153 167 Mk,
Hafer 136 154 M. per 1090 Kilo Kartoffelſpir.
rer 10.000 Literprozent- loco ehne Fas 47.40--47,90 Mk.

Leip, ig, 4. Febr. Spiritus loco 47,70 G., wenig veränd.
Halle, 5. Febr. Weizen 1000 Kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 144 158 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--1756 M., feine Chevalier bis 190 Pr.
Futtergerfie 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg. 28 29
M. Hafer 1000 kg 143 155 M. Hülſenfrüchte
1000 Kg Viktorigerbſen, 190 205 M. vrinſen 100
kg 24 36 M. Kümmel 100 kg 52-53 M. Stärke
100 X 36,00 M. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco

Kartoffel M., Rüben- o, Ang Rüböl 100kg 66,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300 18,00 19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M. helle 11,00 M.
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 kg 12,25
M., Wei enſchaalen 1,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kz fremde 15,30 M. hieſige 16 M.

d

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Königlich preußiſche Lotterxie.
Die Abnahme der Looſe zur 1. Klaſſe 170ter Lotterie muß unter Vor

zeigung der Looſe Ater Klaſſe 169ter Lotterie bis ſpäteſtens
13. Februar er. Abends 6 Uhr

geſchehen und werden alle diejenigen Looſe, welche bis dahin nicht abge z
nommen ſind, den Beſtimmungen gemäß ſofort weiter verkauft.

Die Auszahlung der Gewinne Ater Klaſſe 169ter Lotterie geſchieht vom
14. Februar cr. ab.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Freiwiſliger Haus-9rundſtücks-Nerkauf
in Merſeburg.

Das den Erben des verſtorbenen Holzhändler Schmidt hier gehörige,
auf dem Neumarkt Nr. 27,28 belegene Grundſtück beſtehend aus 2 Wohn
häuſern, Stallung, Garten und Hausplan, worin ſeit langen Jahren Holz
handel und Oekonomie betrieben iſt, ſoll theilungshalber verkauft werden.

Alles Nähere zu erfragen Neumarkt Nr. 28 und bei dem Oberwacht
meiſter a. D. Kampfrad, Schmaleſtraße 24. Auch ſind ſämmtliche
OeconomieGeräthſchaften, ſowie ein Poſten Nutz und Brennholz ſofort zu
verkaufen. u

Leimdünger
in fein gemahlenem Zuſtande mit 90, Stickſtoff und 4 Phosphor-
ſäure (lt. Analyſe des Profeſſor Märkec, Halle a/Saale) offerirt zur
Frühjahrsbeſtellung billigſt und ſtehen Muſter und Preiſe auf Verlangen
gern zu Dienſten.

V helm DietrichLeimfabrik, Merſeburg.

Für Herren
empfiehlt Unterzeichneter ſeine ſchön und dauerhaft gearbeiteten Schaft-
ſtiefeln und Stiefeletten, ein- und doppelſohlig in Rindsleder, Roß-leder und Kalbleder, von 7 bis 10 Mk. à Paar. Sn Knabenſtiefeln

obiges Sortiment nebſt billigſten Preis. Damen und Mädchen-
Artikel vorzügliche Auswahl. Hochachtend

Fl. Fehne,Ritterſtraße 1.Pfannkuchen Spritzkuchen
beſter Qualität, täglich friſch bei

G. SchöneTVRV O.
Mittwoch den 6. Februar d. J.

Coneert
der großherzoglich-ſächſiſchen Kammer Virtuoſin

Frl. Martha Remmert,
unter gefälliger Mitwirkung der Concert Sängerin

érl. Eliſabeth Horn.
Programm1) Concert Es-cdur von Beethoven

2) Arie aus der Favoritin von Donijzetti.
3) a. Variationen B-dur

b. Soirée de Vienne
Auf dem Fluſſealweg V Lieder von Schubert.

Paſtorole von Scarlatti.
Serenate von Moſzkovsky.
Etude von Lachmund.
Walzer für die linke Hand von Grafen Zichy.
Mit Deinen blauen Augen
Vöglein, wohin ſo ſchnell

7) a. Nocturn des-durb. Polonaiſe as-dur en Chopin.

Concertflügel von Blüthner.
Billets im Vorverkauf 1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk. ſind in

der Cigarrenhandlung des Herrn Aug. Wieſe zu haben.
W. Anfang präeis 7 Uhr.

18/21 Leiſtungsfähiges82 Um Dombau- Looſe gir 24 Dampffagewert
Geldgw. 75 000 M. c. baar ohne Ab

wünſcht Anknüpfungen i. Sachſen.zug. Nur Orig. Looſe verß incl. feo. Ju Reflec anten belieben Adreſſen unter

ſendung v. Loos und amtl. Gew Liſte jgeg. Einf. v. M. p. St, 10 St. 37 M. 21 an Rudolf Moſſe. Nürn
Der Hptcoll. A. J. Pottgießer, Köln. berg zur Weilerbeforr er n r ſenden,

Over- Burgſtraße 101 Einen Lehrling
iſt eine möblirte Stube und Kammer, ſucht M. Chriäst,
ſofort beziehbar, zu vermiethen. Uhrmacher.

von Schubert.

D. r Lieder von Laſſen.

Feinſte Marmeladen n h
Der

Dilettanten Herein

90 veranſtaltet
Sonntag, den 10. Februar I88A,

von Abends 7 Uhr ab,
in den auf das Feſtlichſte geſchmückten Räumen

des S Tivoli einen
C Maskenball

an welchem auch Nichtmitglieder Theil nehmen können.
Wir laden deshalb zur recht zahlreichen Betheiligung hierdurch er

gebenſt ein.
Der Verkauf der Einlaßkarten für Masken und Zuſchauer

zu dem Preiſe von I M. befindet ſich bei den Herren Parbierherrn
Hoffmann (Markt), Buchbindermſir. Pertus (Dow 16), Reſtaurateur
Guſtav Lange (Tivoli), in der Weißwaarenhandlung von M. Krauſe
(Unteraltenburg 60).

Einlaßkarten an der Abendkaſſe: 1,25 Mark.
Das FVestf-Comeöte.

H.
Donnerſtag, den 7. Februgar:

A. Abonnements Coneert
unter gütiger Mitwirkung des XylophonVirtuoſen Herrn A. Herrmann

Anfang 8 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 30 Pf.
Krumbholz, Stadt-Muſikdir.

Herr Herrmann wird folgende Piecen zum Vortrag bringen
1. Fantaſie concertante für obligates Xylophon über das Lied „Home

Swet Home“.
Serenada Valse Espagnole für Xylophon von Metro.
Variationen für Xylophon über den Carneval von Venedig von Hermann
Victoria-Polka von Herrmann.

Arbeitsbücherdie Dereinsbank in Herlin

Grundeapital: 30 Millionen Mark; und
Actien-Geſellſchaft;

emittirt n. vollbezahlt: 6 Millionen Mark, eArbeitskartenübernimmt die Beſorgüng des An und Verkaufs

deg eſind ſtets vorräthig in der

börſengängiger Werthpapiere

zum officiellen Tagescours der

Buchdruckerei
des „Merſeb. Kreisblatt“.

J 6

e

Berliner Vörſe,
ſowie die Ausführung ſonſtiger bank- und börſen-
geſchäftlicher Ordres, insbeſondere auch die
Ausführung von Börſen Zeitgeſchäften zu
coulanteſten Bedingungen.
be der Bank in Anſatz gebrachte Proviſion Schafmeiſterſtelle-Geſuch.

ausſchließlich ein Zehnkel Prorent. uDie ich von e Dipi- Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
dendenſcheinen und ausgelooſten Stücken, ſo Schafmeiſter ſucht Stellung. Näheres

ie di trole der Verlooſungen, die Eine i lren Kein sub R. durch Haaſenſtein und
der Bank koſtenfrei unter Berechnung des sPortos beſorgt. Verwerthung der n Vogler (Friedr. Jacob) Torgau
eigige Zeit vor Verfall zum jeweiligen Mehrere Bauſtellen

urd tehLombard-Darlehne werden zu 65 bis95 pCt. des Courswerthes auf bdeſengängige Werth zu verkaufen bei

Effecten zu 5--61 pCt. per annum franco Frau Wittwe Mohmann,
Proviſion gewährt. Sixtiberg Nr. 23.Baar-Depoſiten werden zur Ver- r rzinſung entgegengenommen, es be Einen Lehrling
trägt dieſelbe derzeit bei Rückzahlbarkeit ohne
vorherige Kündigung 2 pCt., bei 2rägiger Künd-

n e e Snenetde ſucht zu Oſternndbarke pCt. per Jahr, frei von zallen Speſen. Wechſel-Domice!- Malpricht S. 3
lirung; Giro(Cheques Verkehr. Tiſchlermeiſter, Hälterſtraße

In dem Leipzigerſtraße 95, parterre, befind Ein oder zwei

lichen Wechſelgeſchäft der Vank wird der

Tenpans e an d Welkanet woi e. finden gute Penſion. Adr. in der
t Lour der au ee Wenig ver elrrehnung auf Grundiage W Exped. des Kreisblatts.

nächſtfolgenden Börſencourſes bewirkt, ebenſo Ein Paar große

ö ängi W i c.net w. unrrttg e Schweine ſtehen zu
geſchieht auch auf an die Bank ge verkaufen. Sand 6.
3 mit Retourmarke verſehene

u e für die Vereinsbank ehen hen koſtenfrei entgegen. amilien- Nachrichten.
97 3 Berginanm's Allen Bekannten die traurige Nach

Theerſchwefel-Seife richt, daß unſre innigſtgeliebte gute

ren i z Mutter und uguſte Krvernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut- Srau Auguſte rämer
Friſt, eine reine blendendweiße Haut.
Vorräthig à St. 50 Pf. in den Apotheken am Sonntag nach kurzem Kranken-

Cin Sohn rechtlicher lager ſanft entſchlafen iſt.
Eltern kann zu Oſtern in Die Beerdigung findet Mittwoch

F. Morhefm, Wagnerſtraße Nr. 9, aus ſtatt. Was
Bürſtenfabrik hiermit tiefbetrübt anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg. Halle. Heidelberg.Garçonwohnung

geſucht zum 15 d. Mts. nahe der Poſt.

fremder Münze zahlbaren Coupons

belegen an der Clobigkauerſtraße ſind

papiere je nach Qualität. der zu beleihenden

barkeit 3 pCt., bet 14tägiger 3 pCt., bei

Umſatz von ausländiſchen Geldſorten, ſowie von S ch r l e r

wird daſelbſt über Auslooſung von Effecten, über

4 Die Direction.

unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter
geb. Kallenberg,

die Lehre treten bei Nachmittag 21, Uhr vom Trauerhauſe,

Hierzu eine Veilage.Adr. i. d. Expd. d. Kreisbl. erbeten.

Druck u. Verlag v. A. Leidhsldt.
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Beilage zu Nr. 30 des Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt.) Mittwoch den 6. Februar 1884.

Eine Brautfahrt.
Erzählung von Hans Wald

(44. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

I. uEine Reihe von Wochen war verſtrichen,
der Winter mit voller Gewalt herangekommen,
als Schwarz zum erſten Male wieder ſich von
ſeinem Krankenlager erhob, ein müder, gebrochener
Mann. Schwer war der Kampf zwiſchen Leben
und Tod geweſen, nur überaus ſorgſame Pflege
und die kräftige Natur des Patienten hatten
endlich zu Gunſten des erſteren entſchieden. Schwarz
war gerettet, aber er war ſeinem ganzen Weſen
nach vollſtändig verändert, er war ſtill und
ſchweigſam geworden und zeigte ſeiner Umgebung,
ſelbſt Grete gegenüber, nicht die geringſte Theil
nahme. Sein Arzt betrachtete ihn mit ſorgen-
vollen Blicken und ſprach es Grete gegenüber
einſt unverholen aus, er fürchte, Schwarz werde
in Apathie verfallen, die ſchließlich für ſeine Ver
nunft fürchten laſſe. Grete erſchrak! Was ſollte
ſie thuen Hier gab es keinen Ausweg! Ein
Wiederſehen mit Franziska war nutzlos, es konnte
das Uebel nur zu einem unheilbaren machen!

Grete beſuchte ihre neue Freundin faſt täg-
lich, dagegen hatte dieſe bisher nicht wieder das
Gartenhaus vor dem Thore betreten. Franziska
ſagte ſich, und Grete ſtimmte aus ganzem Herzen
bei, daß ein Wiederſehen nur eine Qual für
beide ſein könne. Sie konnten einander nicht
angehören, am beſten war es deshalb ſie ſahen
ſich niemals wieder. Sie hielt ihren Entſchluß
mit großer Kraft aufrecht, ſo ſehr auch die Theil
nahme, das Mitleid ſie drängte, zu ihm zu gehen
und ihn zu. ſehen. Mit tiefer Bekümmerniß
hörte ſie Grete's Bericht, daß der ihr noch immer

theure Mann der Melancholie zu verfallen drohe.
Auch ſie ſah ein, etwas mußte geſchehen, um ihn
aus dieſer Starrheit zu reißen, aber was? Sie
ſann und ſann, lange vergebens, endlich aber
glaubte ſie das Richtige gefunden zu haben, und

bei Grete's nächſtem Kommen theilte ſie ihr den
Plan mit es handelte ſich um nichts weniger
als Schwarz Tochter Margarethe zu ihrem Vater
zu bringen. Jhre Gegenwart würde gewiß die
entſchwindende Lebenskraft von Neuem anfachen.
Grete war anfänglich überraſcht aber ſie war
bald einverſtanden damit, nur ein Bedenken war
zu überwinden! Würde die Anweſenheit des
Kindes nicht das ganze Geheimniß verrathen
das ſo ſorgfältig Jedermann verborgen bleiben
ſollte? Nach langem Berathen kamen ſie endlich
überein Frau Dr. Weidner ins Vertrauen zu
ziehen, ſoweit dies unumgänglich nöthig war, und
dann zu verſuchen, das Kind als Schwarz Nichte
allen anderen Perſonen gegenüber zu bezeichnen.
Grete wußte, daß Schwarz verſchiedene Briefe
von ſeinem Kinde beſaß, und wo ſie ſich befanden,
es konnte alſo nicht ſchwer ſein, den Aufenthalt
Margarethe's ausfindig zu machen und ſie zu
ihrem Vater zu führen. Sie wollte ſelbſt die
Reiſe übernehmen.

Der Plan kam zur Ausführung. Die gute
Frau Doctorin war ſichtlich über die Mit-
theilung erſtaunt, obgleich ihr verſchwiegen blieb,
daß Roſa noch lebe, und ſie zürnte ein wenig,
weil der Doctor zu dem jungen Mädchen mehr
Vertrauen gehabt, als zu ihr, ſie ſagte indeſſen,
und das war die Hauptſache, bereitwilligſt ihre
Unterſtützung zu. Franz und Hedwig, ſowieWerner wurde mitgetheilt, Grete Poli Schwarz'

kleine Nichte holen an die er mit großer Zärt-
lichkeit hänge, vielleicht gelinge es dieſer, den
Schwermuth zu verſcheuchen. Es konnte ſo ſpäter
nicht auffallen, wenn Margarethe den angeblichen
Oheim mit dem Vaternamen anredete, es kommt
ja das oft genug bei Kindern vor, bei denen
Verwandte Elternſtelle vertreten. Auch die That
ſache, daß Schwarz eine Nichte beſitze, von der
bisher niemals geſprochen, konnte nicht auffallen,
da Hedwigs Mutter ſelbſt hiervon Mittheilung
machte und man ſomit annehmen mußte, ihr ſei
dies längſt bekannt geweſen.

Grete führte ihre Reiſe glücklich aus und
brachte die Kleine nach Seefeld. Es war ein
allerliebſtes, feingebautes Ding, und wie Schwarzfrüher ſchon 44 Grete ſehr ähnlich. Sie
hatte ſich während der kurzen Zeit ihrer Bekannt-
ſchaft innig an das junge Mädchen angeſchloſſen,
das, ihr vom Papa ſoviel erzählte, zu dem ſie
jetzt reiſen ſollte. Sie ſprach von ihrem Vater
mit leidenſchaftlicher gen den von der Mutter
niemals ſie hatte ſie ja nie gekannt. Grete
ſchwand bald die noch gebliebene geringe Beſorg-
niß, daß durch das Kind etwas über das wahre
Verhältniß zu Schwarz verlauten könne! Sie
ſprach von ihrem Papa, wie alle anderen Kinder
ihres Alters, und von Allem, was ſonſt geſchehen,
wußte ſie nicht das geringſte.

Das hübſche Kind wurde ſehr liebevoll auf
genommen und mit Zärtlichkeiten überſchüttet,
es hielt ſich aber doch zu meiſt zu Grete, die ſie
hierher geführt. Man hielt es für gut, ſie erſt
völlig heimiſch werden zu laſſen und tröſtete ſie,
daß ſie den Vater in wenigen Tagen ſehen werde.
Da ſie ſelbſt Schwarz nur ihren Papa nannte,
ſprachen auch Franz, Hedwig und Werner ſo
von ihm mit ihr, ohne darin etwas Auffälliges
zu erblicken.

Margarethe, die von ihrer Namensſchweſter
faſt unzertrennlich geworden war, begleitete dieſe
eines Tages auf dem Wege zu Franziska. Dieſe
ſelbſt hatte gewünſcht, ſie zu ſehen. Nur müh-
ſam aber konnte ſie beim Anblick der Kleinen
ihre Bewegung zurückdrängen, Alles, was in den
verfloſſenen Tagen geſchehen, ſtieg wieder vor
ihr auf und das Kind erinnerte ſie vor Allem
daran, was ſie von ihrem Glück trennte!

Sch varz' Trübſinn verdichtete ſich von Tag
zu Tag mehr, und der Arzt bat endlich dringend,
den Verſuch mit Margarethe nicht mehr aufzu-ſchieben. Es könnte ſonſt zu ſpät werden. Schwarz

ſaß am Fenſter ſeines Zimmers und blickte ſtarr
in den ſchneebedeckten Garten hinaus. Seine



hohe, kräftige Geſtatt watgebeltgt und dütth don

dunkle Haupthaar zogen ſich ſilberne Fäden dem
ſtieren Blick des Auges war es abzuſehen daß
hinter dieſer hohen Stirn die geiſtige Thätigkeit
ſtagniere, daß das Leiden, welches ihn umifangen
gehalten ſeinen kähmenden Einfluß noch fort
während auskibe. Der Mann am Fenſte war
ein Schatten vor dem, was er früher geweſen.

Leiſe öffnete ſich die Thür Grete trat ein,
das Kind an der Hand. Schwarz ſah nicht auf,
ſein ermitdetes Geſicht war nach wie vor ünber
wandt dem Fenſter zugekehtt. Die Augen dergleiten füllten ſich wit Thränen als ſie den
Vater ſo vor ſich ſ. ganz anders als ſonſt
wo er ſie auf ſeinen Arm genommen und gelieb
koſt, während er ſie jetzt nicht einmal beachtete.Grete ſchloß die Thür vorſichtig hinter ſich. Sie

allein ſollte dem Wieberſehen beiwöhnen, um den
Kranken nicht durch die Gegenwärt mehrerere aufzüregenn Margarethe wollte zum
Senſ
in de i Hintergrund des Zimmers, trocknete dieatend Augen

ugen und flüſterte ihr unter
Schmeichelworten zu, ſie dürfe nicht weinen, um
den Papa nicht noch träuriger zu niachen. Die
Kleine verſtand ſie und ein heiteres glückliches
Lächeln umſpielte wieder ihr Geſichtchen Grete
führte ſie mit klopfendem Herzen auf dem Tep-
pich, der ihre Schritte ünhörbar machte näher,
v ſtänden ſie hinter ihm, bhne daß er es bemerkte
Margarethe kletterte auf ein kleines Bänkchen
und umſchlang mit ihren runden, weichen Aermchen
des Daſitzenden Hals und mit der gänzen Jnnig
keit eines unſchuldigen Kikderherzens klang es
aus ihrem Munde: „Papa, lieber, lieber Papa.“
Feſter ſchlaligen ſich die Arme um ſeinen Hals,
und mit heißen Küſſen bedeckte ſie das ſchier
lebloſe Angeſicht.

Schwarz ſaß noch iminer ſtill, nur ſeinen
Arm hatte er um die Kleine geſchlungen und ſie
auf ſeine Kniee gehöben, aber ſein Auge gewanngeh wieder. Und endlich kam es aus den feſt

ſchloſſenen Lippen hervor Meine liebe, liebe

I Er. fragte nicht woher ſie gekommt auch führer Kluge; den 2. die Edefrau des Schuhmachermſtr.die Kleine ſagte nichts mehr, mit h in. ven die jüngſte T. des Hakdarb. Heinze Jung

noch immer den Vater umſchlingen haltend, ruhte
ſie an ſeiner Bruſt, von ihm wieder und wieder
geküßt

Grete hatte bisher rezungslos geſtanden,
überglücklich und lin unbeſchreiblicher Rührung.
Er war gerettet Leiſe trat ſie in den Hinter

grund des Zimmerst zurück, um nicht bemerkt
zu werden, und das Wiederſehen zwiſchen Vater
und Kind zu ſtören Lange mußte ſie da aus-
harten, denn nachdem die größte Freude vorüberx,
begann Margarethe zu plaudern und Schwarz
erzählte von ſeiner Krankheit mit ſo weicher,
zärtlicher Stimme daß es Grete eigenthümlich
durchzuckte, und dazwiſchen tröſtete das Kind
immer wieder: „„Du armer lieber Papa; nun
gehe ich aber nicht wieder fort, bleibe ich bei Dir!“

Und dann begann ſie von ihrer Reiſe mit
er eilen aber Grete zog ſie noch mit ſich Grete zu pläudern, und immer heller wurde dabei

Schwarz' Blick, immer mehr belebten ſich ſeine
Züge. Als ſie endlich geendet, ſchlüpfte ſie von
ſeinen Knieen herab, indem ſie ausrief: „Popa,
Du mußt Fräulein Margarethe auch danken,
ſie hat mich geholt!“ Damit eilte ſie in das
Zimmer zu dem jungen Mädchen hin, das Schwarz
jetzt erſt gewahrte, und zog ſie ungeſtüm näher.

(Fortſetzung folgt.)

S i 7

Predigt-Anzeigen.

7 Uhr, Vereine er Wuher. Abends

Kirchen Machrichten von Kierſeburg.

Dom. Getauft: Friedrich Wilhelm Paul, S.
des Sergeant im Kgl. Thür. Huſ.Regim. Nr. 12 Herr
mann. Bleerdiigt: den 31. Januar die älteſte T. des
ViceWachtmeiſter im Kgl. Thür. Huſ.-Regim, Nr. 12
Braunsdorf.

Stadt. Getauft: Bertha Martha, T. des Fabrik
arb. Biener Friedrich Adolf, S. des Tifchlermſtr. Ebeling;
Arthür Alfred, S. des Bäcker Heiſterberg Anna Emma,
eine unehel, T. Beerdigt: den 1. Febr, die jüngſte

rete!“ T des Hausknecht Kethemann die einzige T. des Geſchirr

Druck und Verlag von A. Leidholdt-

frau Eruſen

Altenburg Getauft: Karl riedrich Wilhelm,S. des Handelsmann Fritſche; Karl G S er velen
av, S. des Feilen

Beerdigt: die T, des Regier. HauptkaſſenBuch-halter Mögling. J aſf 4
Kechnungsgb ſchluß

des Vorſchuß-Pereins zu Merſeburg, E. G.
pro Monat Januar 1884.

Einnahme.
Kaſſenbeſtand vom Monat December 29609 1
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 165487 57

Vorſchuß Zinſen 5566 57Vereinseapital von Mitgliedern
Aufgenommene Darlehne 66023 28
Reſervefond
Bank-Conto

JncaſſoConto 2167 20GiroConto-Berlin 9603 30Laufende Rechnung Berlin

Conto für Verſchiedene 549 87
Sa. 279006 80

Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 161767 80
Zurückgezahlte Darlehne 43314 73
Gezahlte Zinſen 21695 68
Zurückgezahltes Vereinscapital 247
Verwaltungskoſten 937 90Reſervefond
Bank Conto

Jncaſſo Conto 2718 95Girv Conto Berlin 12115 65
Laufende Rechnung--Berlin
Conto für Verſchiedene 162 35

e 6Mithin Weſtand 36046 74

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

hauer Sengewalt; Marie Martha, T. des Kaufm Welzel.

den

den
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